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DIe Täufer 1 Verständnis der protestantischen
Religionsparteien auf dem Reichstag Augsburg 1530

Die Verurteilung der Täufer durch die Lutheraner

Professor Dr Johannes Eck Aus Ingolstadt, eiıner der erbittertsten un
gefährlichsten Feinde der Reformation, verfafßte 1mM Auftrag seiner baye-
rischen Landesfürsten, als Materialsammlung für die Verhandlungen auf
dem Reichstag Augsburg 15350,; ıne Zusammenstellung VO  } angeblichen
Häresien aller reformatorischen Gruppen Dieses Werk dem Titel
„404 Artikel“ mu{fßte von protestantischer Seıte wiıderlegt werden, weiıl
se1in Vertasser drucken 1e und eın Widmungsexemplar Kaiıser arl
überreichte. In dieser Schrift vertocht Eck die These, daß der Protestan-
t1ismus seiner vielen, einander entgegengesetzten Strömungen als Eın-
heit betrachten sel. Er versuchte, den Reichsständen, Ss1e für 1ine g-
waltsame Verfolgung gewınnen, klarzumachen, w1e schr die nach allge-
meıner Ansıcht obrigkeitsfeindlichen urd unchristlichen Lehren der Täutfer
auf Luther als Erzketzer zurückgingen Diese Behauptung enthält auch
ıne Wiıderlegung des Bekenntnisses der Lutheraner während des Reichs-
ZCS, wahrscheinlich VO  } angefertigt, dem bezeichnenden Titel
„Monstra Luthero et Lutheranis SOWI1e die umfang-
reichste und schärfste Gegenschrift „  1e grausamen und schädlichen, auch
verdammten Früchte des Lutherschen Evangeliums“ Fıne VO Kaiıser
nıcht gebilligte, aber maßvollere Antwort katholischer Gelehrter, VO  -

ebenfalls redigijert, beharrte yleichfalls hartnäckig auf dieser These,
Luther und seine Anhänger diskreditieren *. Philipp Melanchthon,

der Wortführer der Lutheraner 1n Augsburg distanzıerte sıch ZUr A
wehr des Angriffs deutlich VO  3 allen anderen reformatorischen Gruppen
un verständlicherweise besonders energisch VO  - den Täutern. Bereıits 15272
hatte der Theologe die bestehende staatliche Ordnung den Vorwurf
der Gottlosigkeit verteidigt WAas lag näher, als 1n diesem kritischen Augen-
blick den Gehorsam gegenüber der Obrigkeit nachhaltig hervorzuheben.
Mel  —  a  nchthon führt 1m einzelnen auf, w1e der Christ das weltliche Regiment
sehen und welche Folgerungen für sein Verhalten daraus zıehen oll
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Auf der Mennonitischen Weltkonterenz, dıe VO 15 bıs 72 Juli 19/7) 1n Curıitiba
stattfand, T} dıe Abendveranstaltungen VO  - rund 4000 Teilnehmern besucht, davon
BEW.A: dıe Häiälfte AUS der Stadt und AUS anderen Konftessionen. Volkstümliche Ansprachen,
Chöre AUS den (Gemeinden der rel südamerikanischen Länder Uun: e1in Schauspiel ber den
Weg des Mennonıiıtentums tesselten dıe Autmerksamkeit der Hörer. Wiährend der SAaNZCIL
Tagungswoche W dLI der Saal Abend tür Abend vefüllt. Am etzten Tag tand 1er ein
Abendmahlsgottesdienst (FOotos AUS Süudamerika VO Rıchard Hertzler und
Horst Quiring.)
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Wiährend der Mennonitischen Weltkonterenz In Curıitiba / 4A11l dıe Nachmittage tür

Arbeıtsgruppen vorgesehen. Hıer kamen alle praktıschen Fragen des Gemeıjundedienstes un
der überregionalen Zusammenarbeit Z Sprache. Der Ausschnıitt AUS dem obıgen Bıld ze1ıgt
eiıne Diskussionsgruppe, dıe ıIn den gleichen Kaumen AIl Vormittag dıe Vortrage bespricht.
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Die ausländischen Teilnehmer der Mennonitischen Weltkonterenz flogen anschliefßend
den Gemeıinden 1n araguay.

Prominenter Teilnehmer 1n Curitiba Protessor Dr John Yoder.
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Miıttelpunkt jeder Gemeihnnde in Brasılien 1St die Kırche M 1t GemeLjndehaus
Wıtmarsum be] Curitiba.
Brüdergemeıinde 1n Curitiba.
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|)ıe [guazu-Wasserfälle A der Dreiländer-Ecke Brasıliıen Argentinıien araguay,
vıelen e1in Weltwunder NL.

| U Vogelschwärme über dem Gran-Chaco-VWeg. |)ıeser Urwald 1S1 eiıner reichhaltıigen
“auna belebht.
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Zivilisıerte Indıaner In nd Fernheıim.
12 Der indıanısche Hauer vehört der oyrofßen Indianer-Siedlung Yalve 5ang:

11 7500 Indıanern.
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1:3 Auf der Lepra-Station „km 61 dıe 10738 Dr John Schmidt aufgebaut wurde., nd V UiIil

allen Kolonien araguays unterstutzt wırd
RSNı4 Dschunge! 1n Ust-Paraguay; 1M Unterschied AA Gran ACU z1bt D hıer E



Reichstag Augsburg 15530

Dieser posıtıven Darlegung äßt sıch leicht entnehmen, waAas die Gegner
lehren mussen, dıe w1e häufiger in der Contessio Augustana
der Bezeichnung Täuter zusammenta(ßt. Im einzelnen Zzählt Melanchthon auf

Die Obrigkeıit 1St VO  3 Gott eingesetzt, deshalb kann der Christ, ohne
schuldig werden, 1ın ıhr mitarbeiten.

Das weltliche Regiment darf Recht sprechen un Übeltäter bestraten.
Der gläubige Mensch kann ohne Gewissensnot einen Eıd schwören.
Er sollte Eıgentum bilden dürten
Es 1St für den Christen statthaft, heiraten.

In diesem Artikel der UÜberschrift „Von der Polizei un! dem welt-
liıchen Regıiment“ sıch Melanchthon w1e anderer Stelle seines
Glaubensbekenntnisses MIt der 1m Gegensatz Luthers Rechtfertigungs-
lehre stehenden Forderung nach Werken auseinander. Die Täuter
gingen weıt über den katholischen Standpunkt hinaus 1n ıhrem Glauben,
der wahre Christ könne auf Erden bis Zur Vollkommenheit gelangen .
Da Melanchthon miıt seinem katholischen Gegner 1n der Meınung über-
einstimmte, dafß die Lehren der Täuter revolutionärer Natur seıen, Er
wıederholt tür deren erbarmungslose Vertolgung ein und billıgte 19}  a die
Verhängung der Todesstrafe hre geistlichen Führer
Wıe erhebt auch Melanchthon die Täuter den Vorwurf der
Staatsfteindlichkeit 1m Zusammenhang mIit iıhrer Lehre VO baldıgen Kom-
inen des Tausendjährigen Reiches, bei dessen Begınn alle Gottlosen Ver-

tilgt un die Frommen die Herrschaft übernehmen würden, ein Glaubens-
SatZ, der logisch hervorgehe AaUuS ihrer feindlichen Einstellung Zu bestehen-
den Staat un: ZUTE Kirche. Es überrascht freilich, daß Melanchthon
dieser Stelle VO'  - jJüdıschen Glaubensaussagen spricht und sıch ausdrücklich

die Täuter 1L1UTr wendet, weıl s1e nıcht der Ewigkeit der Höllen-
strate festhielten jel schwerer als bei Ecks Angriffen aßt sıch 1m e1in-
zelnen verifizieren, welche Täuferführer jeweils meınt, weil keine
Namen nn Die Fxıstenz des Teufels oll worauf 1iıne These 1n Ecks
404 Artıkeln hinweist Johannes Denck geleugnet haben 1 Diese Behaup-
tung dürfte zutreffen; denn verschiedene Zeugen berichten übereinstim-
mend, da der angeklagte Theologe immerwährende Höllenqualen mıt der
Gerechtigkeit un Barmherzigkeit (sottes für unvereinbar gehalten habe 1:
Wenn Melanchthon anderer Stelle die Forderung nach Kollektiveigen-
tu:  3 für besonders revolutionär hielt !*, dann sicherlich mi1t dem Blick auf
Thomas Müntzer, dessen unheilvolles Wirken nıcht 1LLUTr FEok für ıne der
wesentlichen Ursachen des furchtbaren Bauernkrieges ansah 1:
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Betrachtet INn  - theologısche Unterschiede zwıschen den Lutheranhängern un
den Täufern, dann steht ohl erstier Stelle ıhr Taufverständnis. hatte
1ın den 404 Artıkeln behauptet, Luther halte die Taufe eines Kindes NUur für
nützlıch, WECIINN bereıts den Glauben erlangt habe 1 W as eiıner starken AB
schwächung der Erbsünde gleichgekommen ware. Der Täuterführer Balthasar
Hubmaier beriet sıch be1 der Verteidigung der Erwachsenentaufe ebenfalls
auf Luther. Der Reformator habe bei der Streitfrage der alten Kırche nach
der Gültigkeit der Ketzertaufe erklärt, Tautbewerber hätten zunächst —

terrichtet un dann VOrTr Empfang des Sakraments in ihrem Glauben geprüft
werden mussen 1 Die knappe, thesenhafte orm der Contessio Augustana
zeıgt War eutlich iın der lateinıschen un 1n der deutschen Fassung, w1e
scharf sıch Melanchthon die Täuter wendet, aber AAU: Begründung
seiner Entscheidung siınd NUur einıge Motive stichwortartig angeführt: die
Notwendigkeit der Sakramentenspendung, die Vermittlung VO  - Gnade, die
Überantwortung des Getauften Gott 1 Miıt den Anhängern der Er-
wachsenentaufte hatte sıch Melanchthon se1it 1521 wiederholt un: teilweise
sehr heftig auseinandergesetzt 1 Wıe Zwinglı, brachte auch Melanchthon
den Vergleıich MIiIt der Beschneidung 1 Alten Testament als dem Zeıiıchen
für die Gnadenvermittlung Gottes se1n Volk, dem selbstverständlich
auch die Kinder zählten. Gleich Zwinglı halt das Argument der Täuter
nıcht für stichhaltig, LLUTE W as Gott 1n der Heiligen Schrift angecrdnet
habe, se1 gestattet *®. Damıt aber geht ıhre Gemeinsamkeit Ende; denn
Melanchthon lehnt die Lehre VO'  $ der Zeichenhaftigkeit der Sakramente aAb
un: bezeichnet deshalb die Taute als Beweıs für die Gnade Gottes und die
Vergebung der Sünden 1' Der gleiche Gegensatz zwıschen den Lutheranern
un: Katholiken aut der eınen, Zwinglı un den Täutern aut der anderen
Seıte ergab sıch beim Sakrament der Eucharistie. Melanchthon, gleich Luther
Anhänger der Realpräsenz Christi beim Abendmahl, verwart ohne Na-
INCNSNECNNUNGS alle anderslautenden Lehren E

Manche Täuferführer vertiraten den Standpunkt, daß der Mensch ohne das
Wort der Verkündigung allein durch eigene Gedanken se1in Seelenheil erlangen
könne. Miırt scharfen Worten ehnten s1e nıcht 1Ur die lutherische Rechtferti-
gungslehre ab, die mit der ırrıgen Behauptung, allein der Glaube se1 eNtTt-

scheidend, viele Menschen einer leichtfertigen und damıit für ıhr Seelenheil
gefährlichen Lebensführung veranlasse, sondern vertraten auch eın gänzlıch
anderes Schriftverständnis. Dıie hohe Bedeutung, die Lutheraner der Bıbel -
maßen, verglichen manche Täuter miıt der auch VO:  - den anderen Retormatoren
energisch bekämpften, weıl starken Hervorhebung Marıas und der Heılıgen
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1mM ult der Katholiken. Dıese Täuter behaupteten, die Bibel bleibe dem
Menschen unverständlich un daher Buchstabe, se1 denn, der Heılige
Geıist schenke iıhm die 1be der Erleuchtung äl Diese Lehre verurteıiılte Me-
lanchthon 1M Kapıtel „Vom Predigtamt“ als Häresıe mit der Begründung,
daß der Mensch 11UTr durch den Glauben, nıcht durch eigene Werke die Recht-
fertigung erlangen könne
Scharte Angriffe auf die Sektierer enthielt auch der Artikel über das Sa-
krament der Beichte. Der eutsche ext annte s1e nıcht ausdrücklich,
sondern verwartf NUuUr die Lehre, da{fß Menschen, dıe siıch einmal Christus
ekannt hätten, nıemals VO  e} ıhm abfallen könnten, 1n der umfangreicheren
lateinıschen Ausgabe wurden die Täuter namentlıch erwähnt un hınzu-
gefügt, nach ıhrer Überzeugung würden die Menschen auf Erden 1mM treben
nach Vollkommenheit bıs ZUur Sündenlosigkeit gelangen 2;

Dıiıe Auseinandersetzung zayıschen Zwinglı un uüber ıhr Verhältnis
den Täufern

Zwinglis Lehre VO  3 der Zeichenhaftigkeit der Sakramente der Christ
empfängt s1e als Symbole se1nes Glaubens führte nach Protessor Ecks
Überzeugung folgerichtig ihrer gänzliıchen Abschaftfung und damıiıt
einer täuterischen Häresıe 2 Seinen Leıtsatz, kein zußeres Zeichen onne  .
den inneren Menschen umformen, hatte Zwinglı den Gegnern ımmer wieder,

auch während der Badener Dısputation (1526) entgegengehalten 2 In seiner
Streitschrift seiıne Gegner, auch die Täufer, betitelt „Wer Ursach gebe
Aufruhr“ 524) und beı anderer Gelegenheit verglich Zwinglı dieWassertaufe
als Zeiıchen des Neuen Bundes MIit der Beschneidung 1m Alten Testament.
Wıe jedes ınd als Glied des Volkes Israel beschnitten wurde, können
NUu  w} alle Kınder VON christlichen Eltern, weiıl sS1e Z olk Gottes
gehören, die Taufe empfangen a Deshalb musse die Behauptung der
Täufer energisch zurückweıisen, die Kindertaufe se1 ine Erfindung des
Papsttums Von den Gegnern, die behaupteten, die Kindertaufe se1 VOI-

boten, weıl Christus S1e nıcht ausdrücklich vorgeschrieben habe, verlangte
Zwingli als Beleg ıne Schriftstelle, 1in der sı1ie untersagt wurde. Da eın
solches Zıtat nıcht gebe, se1l s1e gesStAaLLEL 2!
Im Gegensatz Katholiken un Lutheranern galt Zwingli die Tautfe
nıcht als heilsnotwendiges Werk Gottes, W as AUS seınem besonderen Sakra-
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mentenverständnıs folgen mufte £ aber ebensowenig führte s1e, w1e die
Täuter lehrten, einer inneren Wandlung des Menschen, die ıhn befähigte,
vollkommen leben Diese Überzeugung verurteilte Zwinglı als NEeCUC

Gesetzesgerechtigkeıit, vergleichen MIt der Vermessenheit der Mönche,
die sıch für den Stand der Vollkommenheit jelten d Nach Zwingli hat
das Sakrament der Tautfe War DUr symbolischen Charakter, ISt aber den-
noch für das Leben des Christen wertvoll, fördert doch den Glauben,
indem den Sınnen das Heilige andeutet und darstellt. Der Empftänger
ISt dazu verpflichtet, Christus 1n seinem Leben nachzufolgen 3 Die Wasser-
taute stellt für Zwinglı eın Gleichnis dar für die innere Wandlung des
Menschen, 1aber s1e schafft keinen Menschen, w1e€e die Täuter behaup-

Von einer Förderung des Glaubens durch die Tauftfe konnte Zwingli
selbstverständlich bei Kındern nıcht sprechen, ebensowenig VO  - einer Ver-
pflichtung ZU christlichen Leben Deshalb hätte Zwingli eigentlich die
Meınung der Täuter teilen müuüssen, NnUu  — den Menschen dieses Sakrament
spenden, die selbständig über hre Stellung Gott entscheiden konnten.
Das PE wirklich ein1ıge eıt hindurch, worauf die Täuter wıederholt
hinwiesen 8i In seinem Glaubensbekenntnis für den Reichstag, der „Ratıo
Fidei“, in dem Zwingli kurz, aber csehr klar seine Tauftflehre darlegt, äßt
sıch eshalb als Unterschied 1Ur herausarbeiten, da{ß dieses Sakrament nıcht
den Glauben verleiht, sondern 3:
Anders als die „Confess1o Augustana“ enthielt diese Schrift außer einer
einz1ıgen Stelle keine Verdammungsurteile über die Täuter. Nur hre Lehre
VO der FEFrwachsenentaufe brandmarkte als Irrtum und verwandte 1n
diesem Zusammenhang das harte Wort VO  - der täuferischen est und der
aufrührerischen Rotte, eın Echo der kaiserlichen Mandate VO  3 1529 3 Zu
den abzuschaffenden katholischen Mißbräuchen zählte der Schweizer Re-
formator die Bılderverehrung, weıl 1mM Gegensatz ZUr Kindertaufe dies-
mal eın ausdrückliches Verbot durch Gott vorliegen sah, nämlich 1n der
Ablehnung jeder figürlichen Darstellung 1n den Zehn Geboten S Bereıits
1ın seiner Anleitung für Prediger (15239) un: 1m „Commentarıus“ VeOer_r-

urteilte diesen VO  e} Menschen erdachten ult als Sakrileg. Wußfßte sıch
iın dieser e1it noch MIt den spateren Täutern ein1g, distanzıerte sıch
ın der Streitschrift 5  I} Valentin Compar 1525) un SEHeUTL 1n seiner
„Ratıo Fıidei“ VO'  ; allen Ausschreitungen. Nur Bilder, die bereits verehrt
wurden, oder bei denen in Zukunft die Getahr des Mißbrauchs estand,
sollten zerstort werden, alle anderen ihrem Platz verbleiben, weiıl
Malere; und Bildhauerkunst ihm als wertvolle Gaben Gottes galten 3!
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Der entscheidende Grund für die Ablehnung der Täufer durch Zwinglı
lıegt in iıhrer nach seiner Ansıcht revolutionären Gesinnung gegenüber der
staatlıchen un: der kirchlichen Ordnung, während selbst den Wert
beider Institutionen besonders hervorhob. Eck brandmarkte 1ın den
„404 Artikeln“ un den „Monstra sectarum“ 41 un dann spater in seiner
Wıderlegung der „Ratıo Fidei“ die 'These Zwinglıs: „Wer einmal in die
Kırche aufgenommen worden ist, der kann nıcht mehr verdammt werden“,
wobei ausdrücklich auf die Verurteilung des Hus als Häretiker aut dem
Konstanzer Konzıil hinwies *2 Be1i seinen Angriften überbetonte ein-
deutig die Prädestinationslehre Zwinglıs. Der Schweizer Reformator
unterschied nämlich einen zweıtachen Kırchenbegriff: die unsıchtbare, voll-
kommene un die sıchtbare, unvollkommene Kirche Zur sıchtbaren, -
vollkommenen Kirche zählte Zwingli alle, die sıch durch die Taufe nach
außen hın ZU Christentum ekannt hatten, dagegen umfaßte die unsıcht-
bare, vollkommene Kırche 1Ur die wahren Christen. Ihre Zahl weiß Gott
allein 4; Diese Begriffsbestimmung der Kıiırche stand 1 klaren Wıderspruch
Zur Lehre der Täuter A Wiährend 1mM Jahre 527 in Zürich die radıkal
vorwarts drängende Parte] noch miıt dem Einverständnis Zwinglıis handelte,
kam schon bald scharfen Auseinandersetzungen zwischen ıhm und
den Täufern. Seit den Zeıten der Apostel, erklärte Zwingli, durfte nıe-
mand die Funktionen des Bischofs ausüben oder andere kirchliche Ämter
verwalten, ohne daß ıhn die Mehrheit der Gemeinde dazu eruten hätte.
Wer sıch eigenmächtig verhielt, der stOrte die kirchliche Ordnung und spal-
tete die Gemeinde Christi 4: Diesen Vorwurf erhob Zwinglı in aller Schärfe

dıe Täufer, weiıl S$1e ohne kirchlichen Auftrag predigten un Neue-
rungecn vornahmen, 9} ıhre Anhänger als die eINZ1S wahren, sündlos leben-
den Christen bezeichneten A Das WAar die klare Bildung eıner Sonderkirche,
VO  3 Zwinglı als Verschwörung 4 Rotte oder Sekte wıederholt 1I-
teilt Wer zudem glaubte, makellos leben können, der War 1m Grunde
n seıner Verstocktheit der gyröfßte Sünder! 50  )

Zwingli oing VO  a der mittelalterlichen Konzeption AausS, da{fß Staat un
Kırche einträchtig zusammenwirken, wobel die weltliche Obrigkeıit ın
diesem Fall der Rat VO  3 Zürich nach der Ablehnung des Papsttums als
Organ der christlichen Gemeinde fungilerte und eshalb entscheidend den
weıteren Verlauf der Reformation ın der Stadt estimmte D: Wenn sich die
Täufer dıe Vermischung VO  - weltlichem Regıment un christlicher
Kırche wehrten, dann rebellierten s1e nach Zwinglis Überzeugung dadurch
bereits sehr die Obrigkeit, daß mMit Gewissen ylaubte,
für ihre gewaltsame Verfolgung eintreten mussen :
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Dıie angebliche Forderung der Täuter nach Gütergemeinschaft bedrohte,
Ww1e Zwingli fest annahm, den soz1alen Frieden in der Stadt D In Wıirklich-
keit aber hatten die Täuferführer ıhren Anhängern NUuUr eindringlich g-
n.  9 als Zzute Christen VO  $ ihrem Besıtz Ärmere auszuteilen d Es annn
sıch bei Zwinglıs Behauptung leider aum eın Mißverständnis handeln;
denn seine Argumentatıon gegenüber den Täufern 1St auch on VO Geist
der Übertreibung diktiert, besonders w as ıhr Verhältnis Staat un:
Gesellschaft betriftft. Als Gemeinde der Sündenlosen wollten viele Täuter
1U Christus über sıch anerkennen und verlangten deshalb, daß hre An-
hänger sıch von der weltlichen Obrigkeit distanzierten. Dem Staat wurde
das Recht bestritten, gewaltsam vorzugehen; denn mMit Christus habe das
Zeitalter der Liebe begonnen D Zwingli dagegen bezeichnete jeden, der die
Obrigkeit ablehnte, als gottlosen Räuber o Dıie Haltung der Täuter se1
VO Satan inspirıert. Wenn iıhre Bewegung genügend Anhänger umfasse,
würden s1ie Z Revolution aufrufen, die 1n Blutvergießen enden musse.
Zwingli klagte die Täuter Ööftfentlich d} 1ın iıhren Reihen Mörder dul-
den, die Massen sıie mobilisieren S
Bereıts 1n der „Verlegung der Berner Dısputation“ (1528) hatte E wıe
einıge Jahre UVOoO der Bischof VO'  - Konstanz 1n einem Schreiben die
Regierung des Öösterreichischen Erzherzogs VO'  } Zwingli behauptet,
habe Abendmahlsgedanken des Täufers Hubmaier übernommen. Fıne Ver-
bindung 7zwischen beiden Reformatoren anzunehmen, lag nahe, weıl sS1e den
Sakramenten jede Gnadenwirkung absprachen und sıie Jediglich als Be-
kenntnisakte des Menschen gelten ließen Hubmaiers Abendmahlslehre ent-

sprach derjen1ıgen Zwinglis, WE auch seine Ansıcht nıcht mMIi1t dessen
Argumenten, sondern MIt denen Karlstadts begründete, weil Zwinglı ıhm
nıcht schriftgemäß vorzugehen schien. Schließlich erklärte C die
Auffassung des Schweizers für ırrıg
Be1 der Tautfe sprachen beide Theologen VO  - einer symbolischen Wirkung,
aber schon bald entstanden heftige Gegensätze, weiıl Hubmaier s1e 190808  an bei
Erwa:  senen zulassen wollte un! Zwingli vorwarft, 1mM Gegensatz seiner
ursprünglichen Ansıcht nunmehr energisch dıe Kindertaufe verteidigen.
Diese Taufform se1l ıne historische Erscheinung und gehe nıcht autf eın
Gesetz Christi zurück. Wenn Zwingli die Abschaffung relig1öser Bilder
tordere, weıl Gott s1e nıcht zugelassen habe, dann müusse auch die Kın-
dertaufe verbieten, wolle folgerichtig se1in, oder aber alle Mißbräuche
bestehen lassen Ö: Obwohl Hubmaıier die These vertrat, die Obrigkeit se1l
VO'  } Gott eingesetzt, dıe TOMMEeN schützen und die Bösen be-
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strafen, zählte ıhn Zwinglı wIıie alle Täufer den Revolutionären, da
SCHL seiner relıg1ösen Sonderlehren die Einheit VO:  n} Kirche un Staat
gefährde 6

Ecks Verdächtigung, Zwingli se1 eın Gesinnungsgenosse Hubmaiers, mufßÖte
selbst 1n seıner „Repulsio“, der Wıderlegungsschrift ZUuUr „Ratıo Fıdei“,

einschränken, da beide sıch 1ın den etzten Jahren erbittert bekämpften.
Als Ursache betrachtete der katholische Theologe nıcht das edle Motıv der
Wahrheitsliebe, sondern den nıederen Beweggrund des Neides. So bliehb
bei seiner Behauptung und suchte s1e durch AÄußerungen des 1528 aut dem
Scheiterhaufen in Wiıen als Ketzer hingerichteten Predigers erhärten 6
Den Angriff Ecks Ww1€es Zwinglıi miıt einer gewandten Gegenattacke ZUTru:  .  ck.
Hubmaıier, tührte AUS, se1 1N seiner katholischen eıt eın begeisterter
Schüler FEcks SCWESCH un habe auch spater noch die CHNSC Freundschaft MI1t
seiınem früheren Lehrer betont. Von W CII also könne seine häretischen
Lehren übernommen haben? Zwingli 11 ıhn jedenfalls zurechtgewiesen
un! VOT allem dıe Kindertaufe verteidigt haben Ö
Das Verhältnis beider Theologen Hubmaier hatte treundschafrtlich be-
goNnNen un: jeweils mMIt einer erbitterten, tödlichen Feindschaft geendet.
1524 rühmte Zwinglı den Hubmaier als mustergültigen Retormator 1n
Waldshut und glaubte ine dauernde Freundschaft. Hubmaier außerte
sich NUur spärlich über Zwinglı. In seinen „Schlußreden“ nn

lhl'l seinen Bruder 1n Christo 6 Auch als Gegner stand Hubmaier ıhm
zunächst noch freundlich gegenüber. In äangstliıcher Erwartung, w1e Zwinglı
sıch endgültig ZUr Kindertaufe verhalten werde, schlug dem Rat VO  an

Zürich VOT, mMIt diesem Theologen disputieren, einem „Zute:
Frieden“ gelangen. Wiıderlege Zwingli iıhn mIıt dem Wort Gottes,
werde SCrn wıiderrufen und dessen Meınung verteidigen Öl Er lehnte
Zwinglis Tauflehre eindeutig ab, ohne dessen Namen eNnNnNen. Immer-
hın behauptete CT, se1 unverschämt un!: frevelhaft, seıin Gewıissen
die Kındertaufe vertreten Zwingli antwortete ZOrnN1g und sarka-
stisch Hubmaıiers Erwiıderung AuSs Nicolsburg oftenbarte 1U  w} ebenfalls
persönlichen Ha 6! Den Kampf Hubmaier führte Zwingli nıcht 1Ur
mIt geistigen Waffen, sondern auch miıt der Folter 4 Der erbitterte Refor-
or warf ıhm VOT, durch seine wiedertäuterische Lehre Waldshut 1ins
Unglück gesturzt haben 4 Kurz Vor der Eroberung der Stadt durch
teindliche Truppen floh Hubmaier nach Zürich Hıer unterschrieb einen
Wıderruf, AUuUSs AÄngst, Osterreich ausgeliefert werden, W as seınem
Todesurteil gleichgekommen wäre. Sobald Zürich verlassen hatte, anul-
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lierte seıin Eingeständnis, W as Zwinglı MIt der Bemerkung quıttierte,
se1 ein treuloser Abtrünniger LE Mıt heftigen Ausfällen edachte Hubmaier
Zwinglı nach seinen schlechten Erfahrungen in Zürich. Wiährend Zwinglı der
Kırche schade, habe nıcht W1€e iıhm seIt Jahren vorgeworfen werde
A2uUus Hadßs, eıd und Mißgunst, sondern Aaus echter Überzeugung die Erwach-
senentaufe vertreten 7
Ahnlıch tragısch entwickelte sıch se1in ursprüngliıch herzliches Verhältnis

Der einflußreiche Protessor verschaffte ıhm 1516 die Stelle des Dom-
predigers 1n der Bischofsstadt Regensburg un: besuchte ıhn dort, freudig
aufgenommen, während seiner Reise Z Wiıener Disputation 7 Nach dem
endgültigen Übertritt ZU Protestantismus verwandelte S1C] ıhre wı1issen-
schaftliche Zusammenarbeit 1n Feindschaft. In Gegenthesen, die 1n Inhalt
un Form solchen Zwinglis ahnelten, der ıhm damals noch freundschafrtlich
verbunden WAäfl, torderte den Protessor Z Disputation heraus, der aber
reagıerte nıcht 7U Dem Dogma VO' iırchlichen Lehramt widersprach klar
der Kerngedanke dieser „Axıomata“, der einzelne Christ musse entscheiden,
ob das Urteil der ırchlichen Autorität den Aussagen der Heiligen Schrift
entspreche un damıt befolgen se1 oder nıcht Hubmaier hatte noch
weniıge Jahre UVOo ein Ruhmeslied auf C 19888  ; beleidigte
und V  T  TE ıhn Ecks Gegnerschaft verfolgte ıhn eshalb über
sein furchtbares Martyrıum hınaus. In den „404 Artikeln“ nahm mehr-
tach angeblich häretische Zıtate auf 8l Ja noch 1540 beschimpfte den
Toten als ruhmsüchtigen Prediger, der die Bauern Meineid, Raub un
ord aufgerufen habe 5:

Die Stellung der Straßburger Reformatoren den Täufern

Um sıch den Vorwurf Ecks erfolgreich wehren, W 1€e die Täufer
Feinde des Reiches se1n, hoben die Straßburger Retormatoren Butzer
un: Capıto 1n ihrer Bekenntnisschritt für den Augsburger Reichstag, der
„Confessio Tetrapolitana“, ıhre Loyalıtät gegenüber dem Kaiser hervor.
Zu den wichtigsten Aufgaben des Christen zählen sS1e den Gehorsam CN-
.  ber der weltlichen Obrigkeıt, falls S1e die allgemeine Wohlfahrt fÖr-
dern suche. Diese Forderung umschließe alle bürgerlichen und weltlichen
Satzungen; denn könne eın Gemeimwesen nıcht wirkungsvoll regiert
werden. Die Träger der weltlichen Herrschaft sejen von (SOft eingesetzt,
weshalb NUur christlich gesinnte Menschen diese Funktion iınnehaben sollten.
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Dıie Täuter als Gegner dieser Lehre werden War nıcht namentlich ZCNANNT,
aber S1e sınd auf jeden Fall gemeıint 8} So wıes der Magıstrat der Stadt
Straßburg 1im Jahre 1526 ortstremde Täuter AaUsS, weıl Ss1e durch die AH-
lJehnung der weltlichen Obrigkeit den politischen un! durch: ıhr Verlangen
nach Ersetzung des Priıvat- durch Kollektiveigentum den soz1alen Frieden
gefährdeten. Diese Maßnahme erfolgte auf den dringenden Rat Butzers,
der dıe Täuter als Feinde des Staates anklagte, deren Treiben gefährliche
Unruhen heraufbeschwören musse
Wenn beide Theologen in der „Confessio Tetrapolitana“ die Vorsorge des
Familienoberhauptes für die Seinen und alle bei iıhm Arbeitenden als Chri-
stenpflicht erklärten dann wandten S1e sıch mittelbar solche Täuter,
welche dıe Auflösung der Ehe un: das Verlassen VO  - Haus und Hof
predigten, damıt die Gläubigen sıch in Erwartung des baldigen Kommens
Christi bestimmten Orten versammeln konnten 8;
Lehrunterschiede bestanden auch 1in anderen Fragen. Dıie Straßburger Theo-
logen betrachten die Kirche nıcht als Gemeinschaft der Auserwählten, SO1-

dern geben Z daß auch Menschen ıhr gehören, die behaupten, den
christlichen Glauben besitzen, ohne ıhn wirklich leben Sl Wenn
deshalb 1ın den „404 Artıkel“ w1ıe bereits früher be1 der „Verlegung
der Berner Disputation“ ine These Butzers zıtıert, nach der jeder,
der eiınmal geglaubt habe, nıcht sündıgen ..  k:  Öönne, dann mißverstand wıe
bei Zwinglı die Bedeutung dieser Aussage, die sıch autf die Prädestination
bezog. Seinen Angrift wıiederholte in der Widerlegungsschrift ZuUuUr

„Contess1io Tetrapolitana“ 8! Wieder übersah den zweıtachen Kırchen-
begriff, den die Straßburger 1n klarem Gegensatz den Täutfern VOeI-

traten. Da Gott seit Anbeginn der Welrt viele Menschen ZUuU eıl vorher-
bestimmt habe, se1 die wahre, vollkommene Kirche eWw1g 9 Wenn eın AaU$S-

erwählter Mensch sündıge, bleibe dennoch 1mM Besıtz der hımmlischen
Güter:; denn Gott ändere nıemals seınen Plan . Die siıchtbare Kıiırche se1
unvollkommen, weıl ihr als eıner iırdischen Gemeinschaft viele schlechte
Menschen gehörten, welche die rechtmäfßige kırchliche Obrigkeit nıcht AaUuS$S-

schließen könne. Nur Gott blicke 1n des Menschen Herz 9i
Unter dem Einflu{(ß der Täuter Hans enck un Martın Cellarius begann
Capıto nach einer vorübergehenden Unsicherheit die Kindertaufe abzu-
lehnen 9i Hans enck wollte den Zeitpunkt der Sakramentenspen-
dung den Eltern überlassen, da nıcht wI1ıe bei der Erwachsenentaute eın
Gebot Christi vorlag 9 Cellarius bekämpfte jeden Zwang be] nıcht heils-
notwendigen kirchlichen Handlungen als unvereinbar mMIt der christlichen
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Freiheit un Bruderliebe 9; Butzer betrachtete War w 1e Capıto die Taufe
1L1UT als Symbol, Aderen Spendung etztlich für das Seelenheil unentbehrlich
se1l hielt aber der Kıiındertaufe test. Wiıe Zwingli verteidigte die
frühe Spendung mit dem Hınweıs auf die Beschneidung 1in Israel Gleich
den Juden 1m Alten Bund verpflichteten sıch die christlichen Eltern und
die kirchliche Obrigkeit durch iıhren Vertreter ZUuUr gottwohlgefälligen Er-
ziehung des Täuflings, der sıch freilich spater als Erwachsener entscheiden
musse, ob den Erlöser gylauben wolle oder nıcht. Bereıts 1ın der frühen
Kırche se1 die Bewohnerschaft SanNnzer Häuser getauft worden 9
Wiährend Butzer VO:  ; dieser klaren Entscheidung her Den:  CiX und Cellarius
ablehnte un nach einem Religionsgespräch ıhre Ausweısung durchsetzte Dl
hegte Capıto für S1e freundschafrtliche Gefühle. enck priıes Cn se1nNes
mustergültigen Lebens und se1ines bescheidenen Auftretens, durch das
weıte Kreıise der Bevölkerung für sıch gewınne Seine Anhänger wollte

W1e »”  u Brüder“ behandeln: denn S$1e zeichneten siıch durch CGottes-
furcht und relig1ösen Eıter AUuUS 100 Cellarius rühmte wiederholt als einen
Sanz ausgezeichneten Mannn }*% In steigender Besorgnis cah Butzer diese
Haltung sel1nes theologischen Mıtstreıters, zuma]l den Täufern nıcht 11U!T

Sympathie und Freundschaft entgegenbrachte, sondern auch ein1ıge iıhrer
Lehren übernahm 102 Er befürwortete w1e s$1e die Erwachsenentaufe !®
sprach VO Zeitalter Christi als dem der Liebe 1% und davon, daß die
Bıbel Eerst Mitwirkung des Heiligen Geistes den Menschen FA lau-
ben führe, seine Seligkeit also nıcht die Schrift gebunden ce 195 Die
Täufer Oberrhein rechneten ıhn eshalb bereits freudig den Ihren
In e1ınem Schreiben Zwinglı distanzierte sıch dann 1aber VO  e dieser
Bewegung wobej behauptete, habe Cellarius für einen Freund
des Schweizer Reformators gehalten 107 Zwingli mahnte darautfhin die
beiden Straßburger Reformatoren ZU Frieden, ein Appell, der seine
Wırkung nıcht v_erfehlte 108
Als Folge dieser inıgung SETzZtie sıch die VO!  w iıhnen verfaßte „Confessio
Tetrapolitana“ für die Kindertaufe eın und verglich sS1e MmMi1t der Beschnei-
dung 1m Alten Bund 109 Gegen diese Lehre konnte nıchts einwenden,
folglich mußte auf rühere Verbindungen zwischen den Straßburgern
un den Täutfern hinweisen, aber bezüglich Capıtos, den 1Ur meınen
konnte, aßt sich nıcht teststellen, daß die Täuter WwW1e FEck behauptete

beeinflußte, sondern ıhre geistigen Führer wirkten auf se1ne Lehren
eın 110

58



Reichstag Augsburg 1530

Gemeinsamkeiten UN: Unterschiede ın der Haltung der protestantischen
Religionsparteien

Mıiıt seınen scharfen Angriffen die Retormatoren hatte Protessor
versucht, die VO  $ arl beabsichtigten Religionsverhandlungen VeCI-

ındern und stattdessen ine blutige Verfolgung der Protestanten durch
Kaıiıser un Reichsstände erzwıingen. Aus diesem Grunde hob 1n seinen
Schriften ımmer wieder Aussagen hervor, die als Auflehnung die
kırchliche, aber auch die staatliıche Obrigkeit verstanden werden konnten.
Um die Fürsten nachhaltig 1in seiınem Sınne beeinflussen, stellte die
Von jeder weltlichen Gewalrt bekämpften Täuter nıcht als Randerscheinun-
gCnh der Retormation dar, sondern als notwendige Folge der Abkehr 157
thers VO  3 der katholischen Kırche und ihren Lehren. Überzeugte die
Fürsten VO  ' der Einheit der relig1ösen Bewegung, konnte jede als
revolutionär deutbare AÄußerung eınes Täuterführers staatliche Maßnahmen

alle protestantischen Gruppen heraufbeschwören.
Die Wortführer der Reformation beim Augsbuger Reichstag nahmen eshalb
ıne klare Trennung VO'  - den Sektierern VOT un betonten iıhre obrigkeits-
freundliche un: sozial-konservatıve Einstellung. Das konnte und hatte

auch beabsichtigt Gegensätze 1m protestantischen Lager vertiefen
un seine These stutzen, die 1CUC Bewegung se1 offenkundig völlig zerstritten
un beweise dadurch ihren satanıschen Charakter.
Dıie Haltung der Reformatoren den Täutern ze1igt eutlich Unterschiede
1n Form und Inhalrtr. Melanchthon hielt die Vorwürfe Ecks für besonders
gefährlich und, w 45s die Lutheraner betraf, auch für völlig ungerechttfertigt.
Er wandte sıch eshalb mehrfach ausdrücklich un: in aller Schärte
die Täufer Be1 Zwingli z1ibt 1LUFr ine Außerung dieser Art, bei den
Straßburgern keine einz1ıge. Capıto und Butzer nämlich verhielten sıch den
Täufern gegenüber duldsamer.
Alle Religionsparteien behandelten w 1e siıch das verständlicherweise Aaus

der Zielsetzung eiıner Bekenntnisschrift ergibt zahlreiche Lehrunterschiede
den Täufern, beschränkten sıch also nıcht auf die Frage des Gehorsams

gegenüber der weltlichen Obrigkeıt.
Gemeinsam WAar ıhnen die Forderung nach Kindertaute. Außerdem glaub-
ten S1e, daß ZUT sichtbaren Kırche auch Menschen zählen, die sıch nıcht
wırklich für Gott entschieden haben Dıie Reformatoren wıesen energisch
alle Prophezeiungen über das nahe Kommen Christi zurück, dessen An-
kunft einıge Täufertührer a zeitlich datierten. Nach Überzeugung der
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protestantischen Gelehrten der Teutel und alle ZUuUr Hölle Ver-
dammten für ewıge eIit verworftfen un können demnach bei der Aut-
erstehung Jüngsten Tag nıcht werden, WI1e enck verkündete.
Dıiıe Reformatoren anerkannten die bestehende staatlıche Obrigkeit als VO  -

Gott gegeben und wandten sıch grundlegende Änderungen der gesell-
schaftlichen Ordnung, w 1e die Ersetzung des Prıvat- durch Gemeineigentum
un die Auflösung der Ehe Beım Abendmahl dagegen teilten Zwinglı und
die Straßburger die Lehre der Täutfer VO  w} der 1U  _ symbolischen Gegenwart
Christi, während die Lutheraner yleich den Katholiken die Realpräsenz nach-
drücklich vertraten.
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